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Willſt du der Natur dich freuen ,

Willſt du ſinnen ungeſtört
Ueber Alles , was der neuen ,
Was der alten Zeit gehört ;
Wie des Schickſals Wandelſterne

Sich in ſichern Kreiſen dreh ' n,
Wie die Menſchen ſtets ſich ferne ,

Seyn und Nichtſeyn nahe ſteh ' n;

O ſo kommin dieſes Eden,
Wo mit Sonne , Mond und Thau ö

Bäch ' und Nachtigallen reden

Zwiſchen heiterm Grün und Blau .

v. Weſſenberg .

Badenweiler , in dem zum großherzoglich badiſchen

Oberrheinkreiſe gehörenden Bezirksamte Müllheim ,

eine Stunde oſtwärts von der Landſtraße , im 48 .

Grade nördlicher Breite und dem 28 . weſtlicher

Länge gelegen , hieß früher Baden und wurde ſpäter ,
als ſich das zum Schloß und der Herrſchaft gehö⸗
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rende Dorf oder Weiler mehr ausdehnte , Baden —

weiler genannt .
Die Gegend , in welcher Badenweiler liegt , hieß

noch vor kurzer Zeit die obere Markgrafſchaft

Baden , das obere Breisgau , auch wohl das badiſche

Oberland , welch letztere Benennung ſich bis heute

erhalten hat .

Der hohe Flauen , einer der höchſten Berge un—

ſeres Schwarzwaldes , bildet auf ſeiner weſtlichen
Seite einen Vorſprung , der nicht unbedeutend über

den übrigen Bergrücken hervorragt , und , da er ſich

an ſeinem vordern Rande wieder hügelförmig er⸗

hebt , zwiſchen dieſem und dem Gebirge ein kleines

Thal bildet , über welches 1480 badiſche oder 1370

Pariſer Fuß über dem Meere und 525 badiſche

Fuß über Müllheim das Dorf ausgeſtreut liegt .

Badenweiler hat nur zwei Straßen , wodurch es

mit ſeinen Umgebungen in Verbindung tritt ; die

eine nach der Ebene , welche dem durch den Staat

unterhaltenen Straßenverband angehört , ſehr gut

unterhalten iſt , bei Müllheim von der Landſtraße

oſtwärts einbiegt , und über Niederweiler , dem vor⸗

derſten im ſogenannten Weilerthale gelegenen Dorfe

nach Badenweiler führt ; — und dann die , welche

durch das Weilerthal ſich oſtwärts längs des Klemm —

baches nach dem Schwarzwalde , in die benachbar —

tun Amtsbezirke Schönau und Schopfheim hinzieht .

Zwei andere Verbindungsſtraßen in ſüdlicher und



nördlicher Richtung , gegen Kandern und Sulzburg ,
ſind längſt projektirt , und ihrer Ausführung ſieht
ungeachtet vieler , durch die bergige Beſchaffenheit
der Gegend herbeigeführter Schwierigkeiten die nächſte
Zukunft entgegen . Ueberdies tritt Badenweiler durch
größere und kleinere Pfade , zum Gehen und Reiten ,

mit ſeiner nächſten Umgebung in Verbindung .
Es liegt 6 Stunden von Freiburg , 7 von Baſel ,

2 vom Rhein und iſt 1 von Müllheim entfernt ,

hat in ſeinem Rücken als ſchützende Wand die rie —

ſigen Berge des Schwarzwaldes , neben und unter

ſich das freundliche und geſegnete Weilerthal und

vor ſich die fruchtbare , herrliche Ebene , die wie

durch einen ſilbernen Streifen vom majeſtätiſchen
Rheine abgegrenzt iſt , hinter welchem ſich das be

nachbarte Elſaß ausbreitet und in blauer Ferne
von der Kette der Vogeſen begrenzt wird .

Seine nächſten Umgebungen ſind reiche Waldun⸗

gen , üppige Wieſen , Aecker und Weinberge , über

welche die Natur in reichlichem Maaße ihren Se⸗

gen ausgegoſſen hat , ſo , daß unter den Bewohnern
der Gegend , wie des ganzen Oberlandes überhaupt ,
ein gewiſſer Wohlſtand verbreitet iſt , der auf die

Bildung des Volkes den weſentlichſten Einfluß äußert ,
wie er denn auch in der ganzen Gegend nirgends
zu verkennen iſt .

Die Bewohner Badenweilers und ſeiner Umge⸗
gend beſchäftigen ſich meiſtens mit der Wald⸗, Feld⸗



und Rebkultur , wozu ſich die Gegend nach den

verſchiedenen Höhepunkten oder Himmelsgegenden

vorzüglich eignet , ſo daß in einem Umkreiſe von

weniger als einer halben Stunde eben ſo ſchöne

Waldungen als ergiebige Fruchtfelder , eben ſo

üppige Wieſen als reiche Weinberge zu finden ſind .

Der Gewerbſtand mehrt ſich von Jahr zu Jahr ,

und wenn noch in den Jahren 1740 bis 1790 ,

wie aus alten Gemeindeakten zu erſehen iſt , die

Bürger Badenweilers faſt durchgängig Bauern

waren , ſo iſt es in letzter Zeit nicht nur dahin

gekommen , daß beinahe jedes Gewerbe betrieben

wird , ſondern daß faſt jeder Landmann neben dem

Feldbau noch ein beſonderes Gewerbe treibt . Es

fehlt an nichts , was den Gewerbfleiß heben könnte ;

am meiſten aber wurde derſelbe in der ganzen Ge —

gend gehoben durch die in den letzten 30 Jahren

eingetretene Mehrung der Badefrequenz in Baden —

weiler , durch die da vorgenommenen Einrichtungen ,

Erweiterungen und Verbeſſerungen , ſowie überhaupt

durch die ſich mit der Zeit ſtets mehrenden Be —

dürfniſſe .

Der Menſchenſchlag iſt ſchön und kernig , wie er

in jenen bergigen Gegenden gefunden wird , die ſich

eines ſo geſunden , herrlichen Klima ' s erfreuen , als

Badenweiler ' s Umgegend beſitzt. — Offenheit und

Geradheit , wie ſie dem Oberländer überhaupt , To —

leranz , wie ſie dem Gebildeten , Heiterkeit und



Frohſinn , wie ſie dem Arbeitſamen eigen ſind, bil⸗

den die Grundzüge im Chrakter der Bevölkerung .
Der Marktflecken Badenweiler iſt evangeliſch —

0
ſben . proteſtantiſch , zählt in 54 Häuſern 82 Familien

en ſt und 460 Seelen und iſt ſchon ſeit Jahrhunderten

ſid als Badeort gekannt und geſucht . “) Daßes ſchon

Jubr alt und früher ziemlich weitläufig gebaut war , da⸗ 7

5 0 von zeugen die zahlreichen und ſoliden Mauerwerke 61
und bei dieſen die mannigfachen Geräthſchaften , wie

Töpfer - und Schmiedewaaren , diein allen , ſelbſt

entlegenen Theilen des Dorfes bei etwaigen Gra⸗

bungen zum Behufe neuer Bauten in geringer

en Tiefe unter der Oberfläche und ſelbſt an ſolchen

C Orten gefunden werden , wo nunmehr ſchöne , frucht —

bare Wieſen ſind .

Das Dorf liegt längs des ſchmalen Bergrückens
und nach der Seite hin ausgebreitet , welche dem

Weilerthale zugewendet iſt , und zerfällt in zwei

Hälften : das Vorderdorf und das Hinterdorf oder

ſ. g. Bannholz . Der erſtere iſt der ausgedehntere , 100

freundlichere Theil des Dorfes und enthält die

ſchöneren und größeren Gebäude . Unter dieſen iſt

vor allen zu nennen :

il Das Schloß . Es heißt jetzt noch im Munde des

1le Volkes „ der Amthof “ , und wurde wahrſcheinlich

) Etſchenreuter , Aller heilſamen Bäder und Brun⸗

nen Natur ꝛc. Straßburg , 1571 . S. 29 : „iſt gar
ein guts bad, von alter her ſehr gelobt . “
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